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Mas gibt es Oeries?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Im Lenkballon nach Dänemark.
Hamburg , 19. Sept . Das nach dem System Zeppelins

erbaute Passagier -Lenkluftschiff „Hansa " erschien heute
vormittag über Kopenhagen , überall mit herzlich ,
Jubel von der Bevölkerung begrüßt. Auf dem dortigen
Flugplatz landete es. Oberst Tuxen und Oberingenieur
Holtermann hießen den Grafen und die übrigen deutschen
Herren willkommen. Graf Zeppelin zu Ehren wurde
in der vordersten Gondel von der Aeronautischen
Gesellschaft ein Frühstück gegeben. Um V212 Uhr
stieg die „Hansa" wieder zur Heimfahrt auf,
die über Malmö erfolgte, wo ihr Erscheinen ebenfalls sehr
freudig begrüßt wurde. Um 724 Uhr passierte das Luft¬
schiff Lübeck. Um 3U&  landete es glatt vor der hiesigen
Halle. Die Entfernung von hier nach Kopenhagen beträgt
300 Kilometer, es sind also im ganzen über 600 Kilometer
zurückgelegt worden über dem Meere.

Verunglückte englische Königsmanöver.
London, 19. Sept . Die mit großem Aufwand an

Truppenzahl und Kriegsmaterial eben erst begonnenen
diesjährigen Manöver wurden in höchst überraschender
Weise vorzeitig abgebrochen . Offiziell wurde als
Grund dieser aufsehenerregenden Maßregel angegeben, in¬
folge der ausgezeichneten Kundfchafterdienste der
Flugzeuge hätten die Truppen keine Fühlung miteinander
gewinnen können. Eine Schlacht wäre deshalb unmöglich
geworden. In Wirklichkeit war ein großer Kuddelmuddel
entstanden, aus dem sich kein Mensch mehr herausfinden
konnte. Die Aeroplane bewirkten mit ihren Meldungen
ein vollständiges Durcheinanderschütteln der roten und
blauen Truppen . Die feindlichen Heeresteile hatten sich
rn ihren einzelnen Abteilungen kaleidoskopartig vermischt,
so daß schließlich weder eine rote noch eine blaue Armee
vorhanden war . Deshalb mußte man abbrechen. Man
rät den Heerführern, vollständig umzulernen, und zwar
schleunigst. Denn wenn die Flugzeuge ihnen schon das
Manöver verderben, was solle dann erst im ernsthaften
Kriege werden. _ _

Italienischer Sieg irr Tripolis«
Nom . 19. Sept . Die türkischen und arabischen Truppen

haben gestern in den frühen Morgenstunden einen heftigen
Eingriff gegen die befestigten Stellungen der Italiener bei
Derna unternommen. Trotz der größten Hartnäckigkeit
und Tapferkeit der Türken wurde der Angriff nicht nur
abgewiesen, sondern die Italiener konnten zu einem Gegen¬
stoß übergehen. Die Italiener hatten 61 Tote und
113 Verwundete, während die Verluste auf der gegnerischen
Seite gegen 1000 Mann betragen sollen. Außerdem
wurden 41 Türken gefangen genommen.

Stratzenkümpfe in Budapest«
Budapest , 19. Sept . Wie von den oppositionellen

Führern angekündigt, wurden die Kämpfe aus dem Abge¬
ordnetenhause auch auf die Straße getragen. In kleinen
Gruppen zogen die Demonstranten gestern abend nach
Einbruch der Dunkelheit auf die Straße , um sich plötzlich
an verschiedenen Stellen zu sammeln und Verwüstungen
anzurichten. Die Behörden hatten jedoch Vorsorge ge¬
trosten und etwa 5000 Mann Soldaten , 690 Gendarmen
ch Fuß und 200 zu Pferde sowie 2000 Polizisten auf die.
bedrohtesten Punkte verteilt . Als die Demonstranten an¬
fingen, Fenster, Laternen usw. zu zertnimmrrn , griff die
bewaffnete Macht energisch ein. 25 Personen wurden
ich wer verletzt und 80 verhaftet . Gegen Mitternacht
herrschte überall wieder Ruhe.

MoknungsauMcbt.
, Bei dem Worte Aufsicht werden in den von ihr „be-

tt 'offenen" Kreisen niemals besonders angenehme Gefühle
o. (»gelöst. Es klingt so nach Polizei , und die Polizei „soll
na-, um Verbrecher kümmern, nicht um anständige Leute".

t£)er  auch die Scheu der meisten Gemeinden vor Ein-
irgendeiner Aussicht zu bestimmten sozialpolitischen

Lp?Ecken: man überläßt die Aufsicht und das Odium lieber
!r U v Auch mehr wie von anderen Dingen , gilt

uen Wohnungsverhältnissen. Unsere kommunalen
iZ raumen den Hausbesitzern eine wesentliche Rolle

-- brtretung ein, und mit ihnen ist nicht gut
Even wenn die Sprache auf notwendige Ein«

oimf'I l^.r,er  Bewegungsfreiheit und ihrer Rente zu-
.̂ htzgremfcher Verbesserungen kommt. Alles, was
'i*,° Wer « modernen Hausbesitzer sind zum guten Teil

die mit Angst und Sorgen für den
arbeiten. Sonst würden sie ihre

och nicht so leicht abgeben. In Wahrheit aber
'll'dtisck-i-n" «?^ ^ - Besitz so häufig, wie auf dem,won>chen Grundstück-: markt.

Städten sind es vor allem Kanalisations-
reir-n die Hygieniker zum Eingreifen

"in und Lnyt, also die Hauptsache deffen, ouj
Ottut zum Atmen b.dcrf, sind gemeinhin über-unsere H

re chlich vorh-»v I
die nie ein « sisisisi
Ebensowenig

und Keller- und Hofwohnungcn,
Sonnenstrahl dringt, kennt man dort kaum,
üt von einer Uoersüiluna der Räume durch

Schlafburschen ine Rede. In Den Großstädten Dagegen
schreien die Zustände trotz aller neuen Bauordnungen
immer noch zum Himmel. Da hat denn die Verwaltung
der mit Berlin zusammengewachsenen neuen Großstadt
Schöneberg  es gewagt, den Vorschlag einer kommunal-n
Wohnungsaufsicht zu machen. Er stammt von der
städtischen Deputation für Wohlfahrtspflege, die ihn recht
zaghaft und mit tausend Entschuldigungen an die Adresse
der Schöneberger Hausbesitzer vorbringt , dabei auch aus¬
drücklich versichert, daß nicht etwa die Polizei neue Befug¬
nisse erhalten solle, sondern daß man „Hand in Hand"
mit den Hausbesitzern lediglich den schreiendsten Übel¬
ständen „in der Benutzung der Wohnungen" steuern und
nicht etwa bauliche Mängel feststellen wolle.

Diese neue Wohnungsaussicht, die für andere Groß¬
städte vielleicht vorbildlich werden wird , soll sich daher
auch nur auf Ein - und Zweizimmerwohnungen , sowie ans
gröbere Quartiere , die Schlafburschen beherbergen, er¬
strecken. Die Spekulation baut heute in Mengen Miets¬
kasernen mit Kleinwohnungen, weil da relativ die höchsten
Renten herauszuholen sind. Der teure Preis zwingt
dann ihrerseits die Mieter , durch die Zubuße von After¬
mietern sich schadlos zu halten. Die Schlafburschen werden
zuhauf in kleine Gelasse gepfercht, und besonders
ingeniöse Vermieter bringen dabei sogar Schichtwechsel
fertig, indem sie auch tagsüber in den von den eben fort¬
gegangenen Arbeitern noch warmen Betten Nachtwächter
und Nachtkellner, Straßenkehrer und Droschkenkutscher auf-
nebmen. Wer niemals Entdeckungsreisen in der Großstadt
unternommen hat, kann sich derartiges kaum vorstellen.
An eine Lüftung dieser Räume, so wie wir sie verstehen,
ist vielfach nicht zu denken; macht man das Fenster nach
dem engen und dunklen „Lichthos" zu auf, so fängt man
nur den Duft von schmutziger Wäsche und schlechtem Brat-
kartosielsett ein. Hier tut ein Eingreifen wirklich not.

Werm wir als junge Burschen gesungen haben: „Zieh
nicht an den Rhein , mein Sohn , ich rate dir gut !" so
strahlte uns der fröhliche Schalk aus den Augen. Aber
nicht in die Großstadt zu ziehen, das können wir nur im
bitteren Ernste heute den vielen raten, die ihr Glanz ver¬
lockt. Gewiß liegt -auch in kleineren Gemeinden in
hygienischer Beziehung manches im argen, und es kostet
manchem aufgeklärten Bürgermeister blutige Mühe, die
Stadtoäter davon zu überzeugen, wie unbedingt notwendig
auch nur eine geeignete Abfuhr und Spülung fti und wieviel
für unserê Gesundheit von einer guten Trinkwasserleitung
aühänge. Selbst zum bausälligstenHäuschen braucht man doch
nur seinen Kopf hinauszustecken, um die liebe Sonne zu
sehen, diesen besten Helfer und Arzt, denn keine mehr¬
stöckigen Wolkenkratzer verdunkeln sie, und statt des engen
Hofes ist wohl noch gar ein Gärtchen vorhanden. Nur
weiß man bei unserer heutigen rasenden Entwicklung
nicht, wie lange solch ein Idyll bestehen bleibt. Schöne¬
berg war vor einem kurzen Menschenalter ein Dorf , und
in Berlin spielte man die Gesangsposse „Das Milch¬
mädchen von Schöneberg". Vorsichtige Stadtväter werden
jetzt vielleicht auch in Kleinstädten mit der Wohnungs¬
aufsicht beginnen, ehe es zu spät ist.

poUtifcbe Run dreh au.
Deutsches Reich.

+ Die von der Zweiten Kammer zur Reform der
sächsischen Volksschule eingesetzte Kommission hat mit
liberal -sozialdemokratischer Mehrheit beschlossen, die völlige
Schulgeldfreiheit für die Volksschule im Königreich Sachsen
einzuführen. Die Konservativen stimmten dagegen. Die
Regierung erklärte, nur dazu die Hand bieten zu können,
daß den Gemeinden zur Pflicht gemacht werde. Un¬
bemittelten das Schulgeld zu erlassen.

+ Zu der kürzlich veröffentlichten Unterredung eines
Journalisten mit dem bayerischen Ministerpräsidenten
Freiherrn v. Hertling erläßt die Münchener offiziöse
„KorrespondenzHoffmann" jetzt eine Richttgstellung, die in
einzelnen Punkten die Äußerungen Herrn v. Hertlings
modifiziert. Herr v. Hertling sei keineswegs geneigt,
bayerische Hoheitsrechte aufzugeben: er sei ferner ein ent¬
schiedener Gegner des Schlagwortes „von der Begehrlich¬
keit der Agrarier ". Der Ministerpräsident wendet sich
gegen die Auffassung, als habe er gesagt, die Jesuiten
würden irgendwie Politik treiben. Nach wie vor sehe
Herr v. Hertling in dem Zusammenwirken der bürger¬
lichen Parteien zu positiver Arbeit ein wünschenswertes
Resultat der politischen Arbeit.

Öfterrcicb-Clngarn.
X Die Kämpfe in der Zweiten ungarischen Kammer

fanden im Magnatenhaus noch eine gewisse Fortsetzung,
indem der zur Opposition gehörende Graf Hadi ! einen
heftigen Angriff gegen den Ministerpräsidenten Lukacs
richtete. Er forderte von diesem, daß er seinen Platz ver¬
lassen solle, um die Wiederherstellungdes parlamentarischen
Friedens zu ermöglichen. Der Ministerpräsident wies das
Ansinnen entschieden zurück und erklärte, ein Rücktritt aus
Verlangen einer Minorität würde allen parlamentarischen
Gepflogenheiten widersprechen. Er sagte ferner , die Vor¬
gänge in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
seien beschämend gewesen, nicht weil das Präsidium ge¬
eignete Vorkehrungen zur Sicherstellung der Freiheit der
Beratungen getroffen habe, sondern weil Abgeordnete, statt
ihre ernste Aufgabe zu erfüllen, Skandalszenen veran¬
stalteten.

China.
X In einer geheimen Sitzung befaßte stch der Ministcr-

rat mit der Lage in der Mongolei . Der Kriegsminister
erklärte bei der Gelegenheit, die Regierung werde sich
jedem Angriff auf die innere Mongolei standhaft wider¬
setzen, dagegen die russischen Bedingungen betreffend die
äußere Mongolei annehmen. Bezüglich Tibets erklärte der
stellvertretende Premierminister , die Regierung sei bereit
mit Großbritannien auf Grundlage der Aufrechterhaltung
des Status quo zu verhandeln. Die Erklärungen fanden
hie Zustimmung des Ministerrats.
Aus Jn-  und Ausland.

Berlin , 19. Sept . Zu der gestrigen Meldung über die
Aufhebung einer Eingeborenenbande in Südwest-
airika  berichtet das Gouvernement weiter, daß die auf der
überfallenen Buschmannswerft ansässigen Eingeborenen früher
zu den Leuten Simon Coppers gehört hatten.

Hamburg, 19. Sept . Die kürzlich verbreitete Nachricht
non einer zwischen Hamburg und Bauern  bestehenden
Verstimmung  wird von hier aus entschieden dementiert.

Danzig, 19. Sept . Der hiesige Magistrat ersucht in Ein¬
gaben an den Reichskanzler und den preußischen Landwirt-
lcha'tsminister zur Milderung der Fleischleuerung  um
wöchentliche Einfuhr von 300 russischen Schweinen und Er¬
richtung einer Quarantäne -Station für dänische und schrvedische
Rinder in Danzig.

Dresden , 19. Sept . Der frühere langjährige Reichs¬
tagsabgeordnete Gaebel (Reformpartei ) ist gestern in
Klessig gestorben.

KLln„ 19. Sept . Das von der Stadt bestellte dänische
Rindfleisch — 72 Halbstücke Großvieh — ist hier beute
zum Verkauf gekommen. Der Preis stellte sich auf 70 bis
90 Pfennige, also 20 bis 30 Pfennige billiger gegen das
deutsche Vieh.

Paris , 19. Sept . Die Kommissionzum Studmm eines
Eiienbahnprojektes durch die Sahara  hat ihre
Forschungsarbeiten beendet. Der Bau kann gegen Ende
des Jahres in Angriff  genommen werden, wenn Frankreich
wirklich dieses teure Projekt ausführen will.

Petersburg , 19. Sept . Die Regierung hat eine große
Zahl finnische Magistratsmitglieder verhaften  lassen,
die sich weigern, die -Gleichberechtigung der Ruffen mit den
Finnländern anzuerkennen.

Konßautinoprl , 19. Sept , Der Mintsterrat beriet über
die offiziösen Friedensvorverhandlungen,  insbesondere
über den letzten italienischen Vorschlag. Er konnte zu keiner
Entscheidung gelangen. Ein Mitglied des Kabinetts äußerte
sich dahin, daß -Italien , sich bisher den türkischen Vorschlägen
noch nicht genähert habe, und betonte, die Pforte würde auf
keinen Entschädigungsvorschlageingehen.

Ottawa , 19. Sept . Die kanadische Negierung hat die
Einfuhr von Kartoffeln aus Europa  wegen Ausbruchs
der Kartoffelfüule verboten.

Gibraltar , 19. Sept . Ersultan Mulay Haiid  begibt
sich von hier nach Tanger, wo er seinen dauernden Wohnsitz
nimmt. _ _

Dof - und perfonalnadmcbtcn.
* Am Mittwoch abend ist der Deutsche Kronprinz  in

Berlin eingetroffen. Am Sonntag begibt er sich zum Jagd¬
ausenthalt nach Neu-Ramuck bei Allenstein. Im Anschluß
hieran wird der Kronprinz einer Einladung des Fürstbischofs
Dr . Kopp zur Jagd in Johannisberg folgen und sich so¬
dann zur Jagd nach der Oberförsterci Rieth in Pommern
begeben.

* Der Herzog von Sachsen-Altenburg überreichte dem am
1 Oktober aus dem Amt scheidenden Staatsminister
o Borries  persönlich Die Brillanten zum Stern des Groß-
kreuzes des sächsisch-ernestintschen Hausordens.

* Donnerstag vormittag fand in A '.Wesenheit des Kaisers
von Österreich  in der Schloßkavelle ru Waldsee die Ver¬
mählung der Erzherzogin Elisabeth Franziska mit dem
Grafen Georg v. Waldburg statt.

Neer und jVlarine.
Beendigung der Flottenmanöver . Die großen Übungen

der Hochseeflotte haben heute mittag ihr Ende erreicht. Nach
dem vom Kaiser gegebenen Schlußsignal sammelte der Chef
der Hochseeflotte die am Manöver beteiligten Schiffe und
Fahrzeuge, mu sie hinter der „Hohenzollern". auf der der
Kauer und die Manöoerleitung sich befanden, nach Wilhelms¬
haven zu führen. Nach 1 Uhr 30 Minuten liefen zunächst in
Wilhelmshaven in endlosem Zuge dir Flottillen der Torpedo¬boote ein.

Turbmenlinienschiff„Friedrich der Große" in Dienst c>est»l
werden. Dieses Schiff gehört der Kaiserktaffe an und tu
(>n0enn  Wasserverdrängung von 24 000 Tonnen gegenüb,
13 200 Sonnen des bisherigen Flaggschiffes . DeM and
Die Armierung besteht aus zehn 30.5-Zerttimel-r- ^ierreh
tö-Zentimeter- und zwölf 8-Zentimeter-Kanonen. Die B̂
atzung oelautt sich am über 1100 Mann.

6o2ialdemokratiscdLr Parteitag.
(Vierter Tag .) Mp. Chemnitz,  19 . Sept.

Die gestern begonnenen Auseinandersetzungenüber das
bei den letzten Reichstagswahlen mit der fortschrittlichen
Volkspartei getroffene Stichwahlabkommen wurden heute
fortgesetzt. Hauptredner war Reichstagsabgeordneter
Scheidemann,  dem es oblag, dieses vomParteivorstande
getroffene Abkommen vor dem Parteitag zu verteidigen.
In mehrstündiger Rede gelang es ihm, die Gegner nieder¬
zuwerfen. Mit ungewöhnlicher Schärfe ging er gegen
diese vor und pries



das Wahladkünuuen
als einen vollen Erfolg . „Wer sich nichr überzeugen lassen
will , dem ist nicht zu helfen ", das war das Leitmotiv
seiner Ausführungen . In seinem Schlußwort warf
Scheidemann den Gegnern der Dämpfung vor , keiner
von ihnen habe den Versuch gemacht , zu sagen , was
denn sonst hätte geschehen sollen . (Zurufe : Ablehnen !)
Wer das sagt , hat die ganze Situation überhaupt nicht
verstanden , fuhr er fort . Das deutsche Volk hat am
12. Januar seinem Willen klar und deutlich Ausdruck ge¬
geben , und am 13. Januar gingen die Betrügereien los,
um den Vollswillen im Reichstage nicht zur Geltung kommen
zu lassen. Das Volk märe abermals in der schlimmsten
Weise betrogen worden , wenn wir mit unserem Stichwahl-
ablommen nicht dazwischen gefahren wären . (Sehr richtig !)
Die Genossen stellen es so hin , als ob wir den Frei¬
sinnigen gegenüber in einer besonders angenehinen Lage
gewesen wären . Das ist durchaus nicht der Fall . Wir
waren an die Stichwahlparole gebunden , die der vorjährige
Parteitag in Jena beschlossen hatte . Diese Stichwahl¬
parole schrieb nur sehr minimale Bedingungen vor . Das
wußten natürlich die Freisinnigen . Sie wußten , daß wir
durch den Parteitagsbeschluß gefesselt waren und für sie
selbst für den Fall stimmen mußten , daß sie in manchen
Kreisen für die Reaktionäre eintraten . Im übrigen bin
ich der Ansicht, daß kein Gegner mit der Dämpfung mehr
Hütte auftreten dürfen . Es scheint trotzdem viele zu geben,
die ich nicht überzeugt habe . Wir haben jedenfalls ge¬
glaubt , im Interesse der arbeitenden Klassen so handeln zu
müssen, wie wir gehandelt haben . (Beifall .) Deshalb
wäre es falsch, wenn wir Beschlüsse annehmen würden,
die die Dämpfung bedauern . Darauf kam es zur Ab-
stimmung , die zu einer völligen

Niederlage der Extrem -Radikalen
innerhalb der Sozialdemokratie führte . Mit über¬
wältigender Mehrheit stellte sich der Parteitag auf die
Seite des Vorstandes und hieß Stichwahlabkommen mit
dem Freisinn und die Dämpfung in allen 16 Wahlkreisen
gut . Selbst die größten Optimisten hatten einen so voll¬
ständigen Sieg nicht erwartet . Damit war der Höhe¬
punkt der gesamten Tagung überschritten , der mit großer
Spannung erwartet worden war.

Im weiteren Verlaus des heutigen Nachmittags be-
schäftigte man sich mit einer Reihe mehr interner An¬
gelegenheiten und der Bergarbeiterfrage . Hierzu be¬
hauptete der Abgeordnete Hue . man habe den Kaiser über
das grobe Grubenunglück aus der Zeche „Lothringen-
falsch unterrichtet und die verunglückten Bergarbeiter mit
dem Makel der Selbstschuld belastet . Offen gab Hue
andererseits zu, daß durch die Einfuhr minderwertigen
Arbeitermaterials aus dem Osten die Gefahren des Berg¬
baubetriebs erhöht werden . Einstimmig wurde die Berg¬
arbeiterresolution angenommen.

Kongresse unci Versammlungen.
* Der siebente Deutsche Arbeitsnachweis -Kongreß wurde

in Hamburg eröffnet. Vertreten sind die Senate Hamburg
und Lübeck, das Reichsamt des Innern , das Reichsmarine¬
amt. das Kaiserliche Statistische Amt, die Regierungen von
Sachsen . Baden . Württemberg . Sachsen -Weimar , das öster¬
reichische Handelsministerium und das dänische Ministerium
des Indern . Der Kongreß ist sehr stark besucht. Die
Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Vereinigungen sowie die
Landwirtschaftskammern Und zahlreich vertreten . Verhandelt
wurde zunächst über das L-tellenvermittlungsgesetz und die
dazu wünschenswerten Reformen.

6e1ä , äas rieb gewafeben bat. \
Von A. Oskar Klautzmann.

Die deutsche Reichsregierung hat nach einer
Meldung der »Kölnischen Zeitung " kleine Banknoten im
Nennwerte von 180 000 Mark in der Reaierunasdruckerei zu

Mr. 6ordons seltsame fahrt.
Eine Wild - West - Geschichte von P . L. Ford.

14) Nachdruck verboten.

„Es ist eine lange und anstrengende Fahrt ", sagte ich,
„und wenn sie aufwacht , gibt ihr dieser kleine Imbiß
vielleicht ein hißchen Kraft wieder . Ich wünschte nur , ich
hätte ihr die Anstrengung und die Angst ersparen können ."

„Sie glaubte , sie müßte um unjers Vaters willen
lügen , aber daß sie es getan hat , das bricht ihr beinahe
das Herz !"

Ich sah Frederik voll ins Gesicht und saate : „Ich rechne
es ihr zur Ehre an !"

In diesem Augenblick wurden wir beide Freunde.
„Sehen Sie doch nur , wie hübsch sie ist", flüsterte er,

stolz und zärtlich . Damit schlug er den Zipfel des Tuches
zurück, in das sie eingewickelt war . Sie atmete sanft , und
der Ausdruck der Ermüdung und Traurigkeit , der auf
ihren Zügen lag . mußte jedem Mann zu Herzen gehen . Ich
mußte mir die Tränen verbeißen — das gestehe ich nicht
nur ohne mich zu schämen, sondern sogar mit Stolz : und
als ich wieder auf meinem Pferde saß, da sagte ich zu
mir selber : „Um ihretwillen werde ich die Cullens aus
der Klemme herausbringen , und sollte mich' s meine
Stellung kosten!"

7. Kapitel.
Als wir endlich in Flagstafi ankamen , war es sieben

Uhr geworden . Ich sagte meinen Gefangenen , sie könnten
ihren Saloinvagen benutzen, und begab mich selber in den
meinigen . Mich umzukleiden und durch eine Abwaschung
zu erfrischen , nahm eine geraume Zeit in Anspruch : hierauf
verzehrte ich erst mein Frühstück . Denn wenn man zwei-
undsiebzig Meilen in einer einzigen Nacht geritten ist, so
müssen selbst die heldenmütigsten Vorsätze zunächst vor den
leiblichen Bedürfnissen zurücktreten . Ich bin auch jetzt
noch der Meinung , daß ich nieinen Diensteifer hinlänglich
dadurch bekundete , daß ich mich nicht schlafen legte . War
ich doch drei Nächte hindurch auf gewesen , hatte nur ab
und zu mal mich durch ein kleines Schläfchen im Sattel
gestärkt und einen Ritt von hundertundfünszig Meilen
gemacht . Aber ich konnte den Gedanken nicht ertragen,
daß Fräulein Cullen vor Angst verging , sobald ich wieder
in sauberem Anzug war und mein Frühstück verzehrt hatte,
begab ich mich daher in den Wagen Nr . 218.

Die ganze Gesellschaft war im Speiseraum : aber sie
bot einen ganz andern Anblick als an jenem Morgen , da
ich zum erstenmal mit ihr gefrühstückt batte : sie laben mich

Newyork  auf neu waschen und plätten lassen. Es bandelt
sich um eine Pcobe , die gut ausgefallen sein soll, und man
hat für diesen Versuch die Regierungsdruckerei von Newvork
gewählt , weil dort zuerst in der Welt eine Banknoten¬
wäscherei eingerichtet worden ist. Ein ganzes Jahr hat man
mit verschiedenen Konsttuktionen von Waschmaschinen
herumgearbeitet , bis man zu einigermaßen befriedigenden
Resultaten kam. Man hofft eine Million jährlich in Amerika
durch die Banknotenwäsche zu sparen , da man durch sie ver¬
meidet . neue Banknoten auszugeben , deren Herstellung sehr
kostspielig ist. Der Amerikaner trägt nämlich fast nie ein
Porteuwnnaie . Er trägt das Metallgeld in der Hosen-, die
Banknoten zusammengerollt in der Westentasche, und dadurch
beschmutzen sich die Kaffenscheine sehr rasch.

Aber auch bei uns in Deutschland , wo mir die Bank¬
noten in Portemonnaies und Brieftaschen verwahren , setzt
sich sehr viel * chmutz an , und es ist eine große Ansteckungs¬
gefahr gerade bei dem Papiergeld vorhanden . Bei Wägungen,
die man in der Reichsbank vorgenommen hat , ergab sich
folgendes Resultat : Tausend Stück Hundertmarkscheine
wogen ungebraucht 1,63 Kilo , gebraucht 1,73 Kilo . Die
hundert Gramm sind lediglich Schmutz , der das Mehrgewicht
bei den gebrauchten Scheinen erzeugt . WissenschaftlicheUnter¬
suchungen betreffs der Bakterien aus Papiergeld ergaben,
daß z. B . Diphtherie -Bazillen , die man auf Kassenscheine
gebracht batte , nach vier Wochen noch lebensfähig waren.
Auf keiner anderen Geldsorte fand man so viel Bakterien
wie auf schmutzigem Papiergeld . Es saßen auf einem
Kupferpsennige 2t . auf einer Nickel- oder Silbermünze
gleicher Größe 40. auf einer weniger gebrauchten Bank¬
note 1250. auf einem schmutzigen Kassenscheine aber 73 000
Bakterien.

Alle schmutzigen Banknoten , welche die Reichsbank in
Berlin passieren, werden hier ausgesondert und aus dem
Verkehr gezogen . Man packt sie bankmäßig zu 1000 Stück,
bringt sie dann unter eine Stanze und schlägt ein stern¬
förmiges Loch durch das ganze Paket . Diese entwerteten
Banknoten werden in einem besonderen Tresor aufbewahrt,
bis unter strenger Aufsicht wieder einmal in dem Ver¬
brennungsofen der Reichsbank Wertpapiere durch Feuer ver¬
nichtet werden . Furchtbar aber ist der Geruch oder richtiger
gesagt der Gestank, welcher aus jenem Tresorschrank heraus-
schlägt, wenn man die Flügeltüren öffnet . Dann erst kann
man sich einen Begriff davon machen, wieviel Schmutz auf
diesen ausrangierten Kassenscheinen sitzen muß.

Auch unser Metallgeld wird durch den Gebrauch sehr
schmutzig, und ein abscheulicher Geruch entwickelt sich in den
Zählkasien der Banken und groben Vcrkehrsinstitute (Eisen¬
bahn , Straßenbahnen , Omnibusgesellschasteiy .wo das massen¬
haft eingegangene Kleingeld gezählt und in Rollen verpackt
wird . Die Zähler dürfen auch nicht die kleinste offene
Wunde an den Händen haben , da sonst sehr leicht eine Blut¬
vergiftung bei ihnen eintreten kann, und schon im eigenen
Interesse waschen sie sich in kurzen Zwischenräumen immer
wieder die Hände mit desinfizierenden Mitteln , z. B . mit
Schwefelseife.

Es ist schon vielfach in Erwägung gezogen worden , ob
man nicht auch unser Metallgeld öfter reinigen und des¬
infizieren sollte. Man ist aus Angst vor Ansteckungsgefahr
sonst eifrig besorgt , möglichst hygienisch bei allen Dingen
des Verkehrs zu verfahren , warum nicht auch beim Ge !d-
verkehr . Das Waschen des Papiergeldes dürfte der erste
Schritt zur Besserung aus diesem Gebiete sein, vorausgesetzt,
daß diese Wäscherei sich bewähit.

lokales unci Provmrielles.
Merkblatt für de» 21 . September.

Sonnenaufgang 54S II Mondaufgang 458 N.
Sonnenuntergang 600|| Monduntergang —

1452 Italienischer Reformator Girolamo Saoonarola in
Ferrara geb. — 1558 Kaiser Karl V . im Kloster San Juste in
Sprnien gest. — 1792 Schriftsteller Johann Peter Eckermann in
Ltzmsen geb. — 1832 Englischer Dichter Walter Scott in Abbots-
sord gest. — 1860 Philosoph Artur Schopenhauer in Frank¬
furt a . M . gest. — 1870 Maler Sascha (Alexander ) Schneider in
St . Petersburg geb. — 1905 Dichter Rudolf Baumbach in
Meiningen gest. — 1908 Spanischer Biolinvirtuos Pablo de Sacasaie
in Biarritz gest. — 1909 .Dichter Georg Scherer in Eglfing bei
München gest.

alle an , als wäre ich oer Scharfrichter . der seine Opfer
zur Hinrichtung abholt.

„Herr Cullen ", begann ich, „ich habe oer ' chredenes tun
müssen, was mir durchaus nicht angenehm war . aber ich
möchte nicht mehr tun , als unbedingt geschehen muß . Sie
sind keine gewöhnlichen Eisenbahn ' ' über , und da Ihre
Persönlichkeit und Adresse allgemein bekannt sind, so sehe
ich keine Notwendigkeit , einen meiner eigenen Direktoren
in Haft zu nehmen . Ich verlange nichts weiter , als daß
Sie mir , zugleich im Namen aller Ihrer Begleiter . Ihr
Wort geben , daß niemand von Ihnen den Versuch machen
wird , die Grenzen dieses Staates , in dem wir uns gegen¬
wärtig befinden , zu verlassen ."

„Gewiß gebe ich Ihnen mein Wort . Herr Gordon.
Und ich danke Ihnen für Ihr außerordentlich rücksichts¬
volles .Benehmen ."

„Ich werde den Vorfall unserm Präsidenten berichten
müssen und vermutlich auch dem Generalpostmeister , aber
ich werde mich mit keinem dieser Berichte . übereilen . Was
sie tun werden , kann ich nicht Voraussagen . Vermutlich
wissen Sie selber , inwieweit Sie darauf rechnen können,
daß die beiden Herren die Sache nicht an die große Glock«
dangen ."

„Ich habe wohl nur die örtlichen Behörden zu fürchten —
vorausgesetzt , daß ich die nöttge Zeit gewinne ."

„Den Scheriff mit seiner Mannschaft habe ich fort¬
geschickt und ihnen für ihre Mühe hundert Dollars ge¬
geben , nebst drei Flaschen recht guten Whiskys , die ich in
meinem Wagen hatte . Wenn die Leute nicht von anderer
Seite Befehl bekommen , so werden Sie von ihnen nichts
mehr hören ."

„Sie müffen - mir gestatten . Ihnen die Auslagen zu
ersetzen, die Sie für uns gemacht haben , Herr Gordon.
Ich wünschte nur , ich könnte ebenso leicht auch die Schuld
meiner Dankbarkeit abttagen ."

. Ich verbeugte mich und fuhr fort : „Es war meine
Psiicht und Schuldigkeit als Beamter der K. und A ., die
gestohlenen Postsachen wieder herbeizuschaffen , und ich
mußte es daher tun !"

. „Wir verstehen das ", rief Herr Cullen , „und haben
nicht einen Augenblick daran gedacht, Sie dieserhalb tadeln
zu wollen ."

„Aber ", fuhr ich fort , und dabei sab ich zum ersten¬
mal Madge an , „es gehört nicht zu meiner Schuldigkeit,
mich in einen Kampf um die Konttolle über die K. und A.
einzumischen ; ich werde mich daher verhalten , wie ich es
bei irgendeinem anderen Postsachenraub tun würde ."

„Und wie wäre das ?" fragte Frederik.
»Ich werde sofort nach Washington depeschieren und

Hachenburg , 20 . September . Am vergangenen Dienstag
wurde hier der Endkampf um den Wanderpreis des
Oberwesterwaldkceijes im Schlagballspiel zwischen den
Schulen von Hachenburg , Allstadt . Alpenrod und Muden¬
bach ausgefochlen . Im Vorjahre wurde der Wanderpreis
gelegentlich des hier gehaltenen Gauturnfestes von der
hiesigen Schule erkämpft , diesmal ist er der Schule
Mudenbach zugefallen.

§ Kgl . Schöffengericht. (Sitzung vom 18 . Sep¬
tember .) Der Fabrikarbeiter August I . von Merkelbach
war wegen Uebertretung der Feld - und Forstpolizej-
ordnung in Strafe genomnien worden , hatte aber dageg -n
richterliche Entscheidung beantragt . Er zog aber seinen
Antrag zurück , sodaß es bei der Straffestsetzung ver¬
bleibt . — Der Ackergehilfe Wilhelm Str . von Oberingel¬
bach ist angeklagt , den Heinrich Hachenberg von Jng °l-
bach kürzlich mißhandelt zu haben . Ec erhält dafür eine
Geldstrafe von 100 Alk ., an deren Stelle im Falle der
Ncchtbeitreibbmkejt für je 5 Mk . ein Tag Gefängnis tri»,
sowie Kostentragung . — Von der Anklage der lieber!
tretung der Feld - und Forstpolizeiordnung wurden Karl
G . von Oberhattert und der Händler Andreas K. non
Bornhofen freigesprochen und die Kosten der Staatskassi
zur Last gelegt . — Der Kellner Franz L. von Potawer,
hat sich der Bettelei schuldig gemacht und erhält dafür
einen Tag Haft , der durch die erlittene Untersuchungshaft
als verbüßt erachtet wird . — In der Privatklogesache
der Ehefrau Hermann Sch . geb . Gr . von Berod gegen
die Ehefrau Louis Schm . geb . B . und die Witwe Anton
B ., beide von Berod wurden die Angeklagten der Be¬
leidigung der elfteren für schuldig befunden und beide
zu je 10 Mk . Geldstrafe ev . je 2 Tagen Gefängnis und
zu den Kosten verurteilt.

ß Ein interessanter Prozeß  schwebt zurzeit am
Landgericht in Neuwied . Wie noch erinnerlich , ertrank
im vorigen Herbst der Lehrer Borbonus von Streithausei
in der Nister nicht weit vom Kloster Marienstatt . Dij
Verunglückte war an einer steilen Uferböschung hinab¬
gestürzt . Der Vater hat nun den Fiskus , durch beffq
Wald der Weg führt , verklagt und verlangt 15 000 Mk
Entschädigung . Doch null de: Fiskus nichts zahlen , da
der fragliche Weg kein öffentlicher Weg sei, sondern nm
ein Fußpfad , der nicht vom Fiskus zu unterhalten sei.
In der Tat ist das jetzt dort vorhandene Schutzgittel
nicht vom Fiskus , sondern von den Marienstatter Kirch¬
gängern angelegt worden.

Vvm Westerwald , 18 . September . Mit der Obsternte
ist zum Teil begonnen worden ; sie ist so reichlich wie
selten zuvor . Zwetschen kosten 3— 4 Mk . an die Bab°
geliefert , Wirtschaftsäpfel 5 Mk ., Tafeläpfel 8 — 10 Mk.
— Am Baume gesteigert stellen sich Aepfel 3 —4 Mk;
bessere Sorten 6 —7 Mk . Kartoffeln kosten 2 — 3 Mk.
per Zentner.

Herdorf , 18 . September . In den letzten Wochen sind
zahlreiche Bergleute , die vor Jahren nach Afrika aus¬
gewandert waren , von dort wieder in die Heimat zurück-
gekehrt . Die Konjunktur in Afrika ist so schlecht ge-
worden , daß die Bergleute dort nicht mehr genug ver¬
dienen konnten . Hier stehen sie sich erheblich besser. •

Homburg . 18 . September . (Vereinigung der Otts-
kronkenkaffen der Provinz H ssen-Naffaü .) Für die am
Samstag und Sonntag in Homburg v . d . H . sta»-
findende Jahresversammlung der Bereinigung ist eine

um Veryallungsmatzregeln bitten . Da die G . S . (GroP
Südbahn ) in unehrenhafter Weise und durch einen Schelmen¬
streich mehrere Ihrer Vollmachten lahmgelegt hat , st
können die Herren nichts dagegen einwenden , wenn wir
dasselbe mit ehrenhaften Mitteln tun . Ich glaube es st
einrichten zu können , daß „Uncle Sam " die Vorlegung
dieser Vollmachten in Ash Forks am nächsten FreitaM
verhindert ."
. .. Hätte eine galvanische Batterie die Herrschaften amD
Fruhstückstisch elektrisiert , sie hätten nicht schneller in die»
Höhe fahren können . Madge klatschte vor Freude in dieD
Hände , Herr Cullen sagte tief gerührt : „Gott segne Sie !H
Frederik sprang auf , schlug mir auf die Schulter und riesiW
„Gordon , Sie sind der großartigste Gemütsmensch auf delM
ganzen Welt !" Albert und der Hauptmann schüttelten sicbI
m hellem Entzücken die Hände . Nur Lord Ralles buefcI
mürrisch sitzen.

„Haben Sie schon gefrühstückt ?" fragte Herr Culle»
als der erste Freudensturm sich gelegt hatte.

„Ja ", antwortete ich; „ich kam nur so im Vorbeigehen 1
herein . Ich bin auf dem Wege nach dem Bahnhofsgebäude , k
um an den Generalpostmeister zu telegraphieren ."

„Darf ich mitkommen und sehen, was Sie schreiben?M
ries Fred , indem er von neuem aufsprang.

Ich nickte, und Fräulein Cullen fragte : „Ich auch ?" »
Dies machte mich sehr glücklich, denn ich ersah darauf

daß sie mit mir zu sprechen wünschte . Einen Augenblv»
darauf befanden wir uns alle drei ans dem Wege na^D
dem Bahnsteig . Trotz Lord Ralles fühlte ich mich namenlos»
glücklich.

Ich nahm ein Telegrammformular , legte es so, daW
Fraulein Cullen jedes Wort sehen konnte , und begann zu1
scyrerben:

„General - Postmeister . Washington . Erwarte Jh » M
Maßregeln , was ich mit den am Montag , den 14. Oktobel-I
aus _öetn Überland -Expreßzug Nr . 3 gestohlenen EinschreiW
brresen tun soll . Habe sie in meine Hände gebracht ." H

Hier machte ich eine Pause und sagte : „So weit $ 1?
^ ..bas .übliche Schema , Fräulein Cullen , jetzt kommt 0iW
Hilfe für Sie !"

.. Dann schrieb ich weiter : „Die Briefe sind möulicheW
werfe geöffnet und beraubt worden : ich empfehle , daß N°W
einem höheren Beamten übergeben werden . Antwort naä»
Flugstaff , Arizona . Richard Gordon,

Betriebsdirektor der K. und A. EisenbabnW
Fortsetzung folgt.W



umfangreiche Tagesordnung aufgestellt. Außer den ge¬
schäftlichen Mitteilungen, Wahlen und Kassenberichten
stehen Anträge der Ortskrankenkassen von Bierstadt betr.
Grürrdung eines Zroeckoerbandes für die Vereinigung
bei längeren Erkrankungen der Mitglieder, von Dotzheim
und Wiesbaden zur Beratung. Ferner wird beantragt:
Die Versammlung möge die geschäftsführende Kasse
beauftragen, gegen die Absicht der Kgl. Regierung bezw.
des Obeiversicherungsamtes dem größten Teil der jetzt
bestehenden Ortskrankenkassen die Zulassung zu versagen
und nur die Zulassung auf einzelnen Kassen, denen die
übrigen Ortschaften zugeteilt werden sollen, zu be¬
schränken, energischen Protest zu erheben. Den geschäft¬
lichen Erörterungen folgen mehrere Vorträge, unter denen
„Der Nutzen des Saloarsans in der Kassenpraxis" das
meiste Interesse beanspruchendürfte.

Frankfurta. M., 18. September. Welch einen ae-
walngen Faktor der „Konsumverein für Frankfurt und
Umgebung" im Wirtschaftsleben darstellt, beweist der
soeben ausgegebene Jahresbericht desselben für 1912.
Die Zahl der Mitglieder stieg von 20500 auf 25 000.
Der Gesamtumsatz erreichte die Höhe von 9104997 Mk.
gegen 7 113982 Mk. im Vorjahre. In der Bäckerei
wurden aus 33175 Sack Weizen- und Rogaenmehl
1265 361 vierpfündige Brote erster Sorte, 362 302 Brote
zweiter Sorte, 506 754 Laib Weißbrot, 117 761 Roggen¬
brote und 5410280 Brötchen gebacken. Die Kaffee¬
rösterei verarbeitete 340 285 Pfund Rohkaffee. Der Verein
besitzt in Frankfurt, Hessen und Hessen-Nassau 52 Ver-
leilungsstellen, in denen insgesamt 424 Personen be¬
schäftigt werden.

Z Die Pockenerkrankungen in Frankfurta. M. Der
„Aerztliche Verein zu Frankfurta. M." nimmt Veran¬
lassung, über die von Ende April bis Anfang Juli d. Js.
in Frankfurta. M. beobachteten Pockenfälle nachstehende
authentische Aufklärung zu geben, da vielfach veröffent¬
lichte Berichte nicht den Tatsachen entsprechen und irre¬
führend wirken können. Den Ausgangspunkt der Er¬
krankungen bildete eine im April aus Rußland zugereiste
Dame, die die Pockenerkcankung auf drei Mitglieder der
Familie übertrug, bei der sie zu Besuch weilte. Der
Krankheitsverlauf war bei diesen vier Personen, die sich
im dritten und vierten Lebensjahrzehnt befanden, ein
leichter; sie waren sämtlich in ihrer Kindheit geimpft
und wieder geimpft. Die 16jährige Tochter des Hauses,
nachweislich vier Jahre vorher mit Erfolg geimpft,
blieb trotz des vielfachen innigsten Kontaktes mit den
Erkrankten verschont, ebenso das 17jährige Hausmädchen,
bei dem die letzte erfolgreiche Impfung fünf Jahre zu¬
rücklag. Dagegen erkrankte der niemals geimpfte Arzt
Dr. Spohr, der die — wie schon erwähnt — leicht er¬
krankten Personen behandelte, schwer an echten Pocken.
Dr. Spohr (Nichtmitglied des Aerzilichen Vereins), ein
bekannrer Jmpfgegner, war durch den schweren Verlauf
der Erkrankungb's Ende Mai an das Krankenbett ge¬
fesselt. Ec soll als kleines Kind angeblich Blattern
überftanden haben, allerdings nur nach Behauptung
seines gleichfalls als impfgegnerischen Agitalvis be¬
kannten Vaters, eines Offiziers. Sowohl von der eigenen
schweren Erkrankung als auch von den erwähnten Fällen
seiner Klientel hat Dr. Spohr den Behörden keine An¬
zeige gemacht, obwohl wegen der großm Ansteckungs¬
gefahr das Gesetz schon für Pockenverdacht die Melde¬
pflicht vorschreibt. Dr. Spohr schickte nach Ausbruch
seiner Krankheit, die er als echte Pocken erkannt batte,
siine Kinder nach Gießen, empfing die Besuche von
Vater und Bruder und die des ebenfalls impfgegnerischen
Arztes Dr. Bachem, der auch keine Veranlassung ge¬
nommen hat, den Behörden von seinen Beobachtungen
Mitteilung zu machen. Die schwere echte Blattern¬
erkrankung des Dr. Spohr bildete nun den Ausgangs¬
punkt für eine kleine Epidemie. Es erkrankte zunächst
lm Hause des Dr. Spohr eine verheiratete Cousine, die
chn in Gemeinschaft mit seiner Frau pflegte, und nach
dieser sein jüngstes vierjähriges Kind. Laut Ausweis
des vom Vater ausgestellten Impfscheines war dieses
K-.nd von ihm früher mit Erfolg geimpft gewesen, nach
Angabe der Mutter soll dieser Erfolg s-hr gering ge¬
wesen sein; jedenfalls waren Jmpfnarben bei diesem
-tlnde nicht nachzuweisen. Dagegen wiesen die Ehefrau,

ter ästere Kinder und das Hausmädchen deutliche Jmpf-
„ dn auf; sie alle sind trotz der gleichen Jnfektions-

moglichkeiten von der Pockenerkrankung verschont ge-
fr c m Aktschluß an diese Fälle erkrankten noch
ml "eisonen an Pocken, die drei ersten in der direkten
./ochbarschaft des Dr. Spohr. Von ihnen, die nach
yrer Erinnerung mit Erfolg geimpft sein sollen, zeigte

und etne  deutliche Jmpfnarben, während sie bei den
kr>nn!^ tl0^ genauer Untersuchung nicht gefunden werden
Be> all-'« A^ ung lag meist Jahrzehnte zurück.

bn Patienten verlief die Krankheit in einer leichten
Wie ei Reiniger Ausnahme einer Frau, bei der,
und Eeine Jmpfnarben vorhanden gewesen sind
;a sich selbst an einen Erfolg der Impfung nicht
bei ^vermochte . Erwiesenermaßen lag aber gerade
ende»-- v ? oll, dessen Erkrankung leider mit dem Tode
gkmäst >* Ä te  Impfung 43 Jahre zurück. Ecfahrungs-
^ab'? lchmacht sich aber der Impfschutz im Laufe der
Pockcn-«^^ "hlich ab. Die Erfahrungen aus dieser
Weil ernte sprechen eine beredte Sprache über den
und hrt  Impfschutzes. Nicht erkrankt sind die Tochter
russisch- ^uusmädchen der Familie , bei der sich die
^ab'° nn i? me  uufgehalten, beide waren drei resp. vier
schütz iteh i* lsbimpfl; nicht erkrankten die unter Jmpf-
die Familienmitglieder deS Dr. Spohr , nicht
Mlse-en-ri der übrigen Erkrankten, die Aerzte, das
die die SektionSwärter, der Leichendiener,

uftktolen usw., die sämtlich geimpft waren,

bezw. frisch geimpft wurden. Nicht erkrankte der Kreis¬
arzt Dr. Fromm, der die erste Diagnose bei den Er¬
krankten gestellt, sie mehrfach eingehend untersucht und
olle Ermittelungen geleitet hatte. "Der Verlauf der Er¬
krankungen hat den' längst erkannten Wert der Pocken-
schutzimpfung auis neue bewiesen. Der Aerztliche Verein
hat sich zur Veröffentlichung entschlossen in der Annahme,
daß auch Laienkreise sich durch die Tatsachen dieser Epi¬
demiê von der Gefahr der impfgegnerischenBestrebungen
überzeugen werden.

Kurze Nachrichten.
In der Umgebung von Wiesbaden  sind gefälschre Zwanzig¬

markstücke im Umlauf. Ein solches, das in bayrischer Prägung
mit dem Kopf König Ludwigs II. und der Jahreszahl 1873 her¬
gestellt war , wurde angehalten, nachdem die Fälschung erkannt
war . Also Vorsicht! — Der zwölfjährige Sohn des Zimmermanns
Ludwig Bierbrauer in Bierstadt  bei Wiesbaden hatte die Erker¬
scheibe des MetzgermeistersHeuß durch einen Steinwurf beschädigt.
Aus Furcht vor Strafe hat er sich im Holzstall der elterlichen
Wohnung erhängt. — Der Kreistag des Obertaunuskreises hat
aberinals die Aufnahme eines Darlehens bei der Landesoersicherungs¬
anstalt Hessen-Nassau (diesmal von 100 000 Mk.) zuin Bau von
Kleinwohnungen beschlossen. — In Soden  i . T . lebt noch eine
Dame, die das Eiserne Kreuz besitzt. Es ist Fräulein Elise Rühl,
Villa Karlsbad ; sie war als freiwillige Krankenpflegerin 1870 tätig.
— Die Wahl des Barmer Oberbürgermeisters Voigt zum Ober¬
bürgermeister von Frankfurt  a . M. ist vom König bestätigt
worden. — Die Schülerinnen der ersten Klasse in der Comenius-
Schule in Frankfurt  a . M. experimentierten in der Physikstunde
mit Wasserstoff. Dabei platzte eine der Wasserstoff-Flaschen und
die Splitter drangen den in der Nähe stehenden Kindern in bie
Hände und Arme. Die Rettungswache war sofort zur Stelle und
legte Notverbände an. Die Verletzungen sind leichterer Natur . —
In Kö l n erstach der Schlosser Wagner die von ihrem Mann ge¬
trennt lebende Ehefrau Werder, mit der er lange Zeit zusammen
gelebt hatte , mit einer Feile und durchstach sich darauf die Puls¬
ader. Er ist schwer verletzt.

und fern.
O Neue drahtlose Tciegraphcustationcn der Marine

sind in letzter Zeit auf einer Anzahl kleiner Inseln in der
Nordsee errichtet worden . Da die Verbindung dieser
Inseln mit dem Festlande durch Kabel zu große Kosten
verursacht, so ist die Marineoerwaltung der Postverwaltiu g
helfend beigewrungen , so daß es den Inselbewohnern
möglich ist, r. . e etwaigen Telegramme durch Benutzung
der Funkente:cg raphenstation dem Festlande zu über¬
mitteln.

O Künstlers Erdcnwallen . In bewußtlosemZustande
wurde ein gutgelleideter Fremder vor dem Hause eines
Bauern im Dorfe Parsow bei Köslin i. P . aufgefundeir.
In der Wohnung des Gemeindevorstehers erholte er sich
langsam . Er hatte weiter nichts bei sich als seine Geige
und legitimierte sich durch sein wundervolles Spiel auf
dieser. Es stellte sich heraus , daß der Fremde der belgische
Musiker Jean Duvillier ist. In Liverpool war sein
Impresario mit der ihm anoertrauten Kasse durchgeorannt.
Der Künstler wurde mit Mitteln ausgestattet , um seine
Reise nach Riga fortzusetzen, wo er am Konservatorium
als Lehrer eintreten soll.

O Raubmord im Zuge am eigenen Bruder . Ein von
Diedenhofen nach Völklingen fahrender Zug wurde bei
Busendorf durch Ziehen der Notleine plötzlich zum Halten
gebracht. Sofort entsprangen einem Abteil drei Männer,
die die Flucht ergriffen. Man fand in diesem Abteil einen
Passagier blutüberströmt als Leiche vor . Diese wies
mehrere Messerstiche an Kopf und Brust auf . Einer der
Täter konnte festgenommen werden . Es war der Bruder
des Getöteten . Nach dem Geständnis des Verhafteten , der
über die Personalien seiner Komplicen jede Auskunft ver¬
weigert , handelt es sich um einen Raubmord.

O Unfall oder Ehedrama ? Der 28jährige wissen-
schattliche Assistent des Posener Kaiser-Friedrich -Museums.
Dr . phil . Erich Blume , wurde in dem Ausflugsorte Unter¬
berg bei Posen erschossen aufgefunden . Seine Anfang der
zwanziger Jahre stehende bildschöne Frau , Tochter eines
Rittergutspächters aus dem Kreise Schroda , die bei dem
Tode des Mannes zugegen war , ist nun unter Verdacht,
ihren Mann erschossen zu haben, verhaftet worden . Sie
behauptet, der Revolver sei von selbst losgegangen , als ihr
Mann damit spielte. Die erst vor wenigen Monaten ge¬
schloffene Ehe Blumes soll nicht glücklich gewesen sein.

0 Millionär und Banknotenfälscher zugleich . In
Petersburg wurden 40 Angehörige einer Bande festge-
nommen, die falsche Banknoten herstellte und vertrieb.
Der Führer der Bande ist der in russischen Sportkreisen
wohlbekannte Millionär Semenoff . Die Fabrik war in
der Stadt Blagoweschffchensk angelegt worden . Von dort
aus verbreiteten unter der Leitung Semenoffs über
100 Agenten die Falsifikate in ganz Rußland . Es sollen
für mehr als 10 Millionen Mark falscher Noten in Um¬
lauf sein.
Lunte Hages-Okronik.

Berlin , 19. Sept . Die 36jährige Arbeiterstau Jda Tanke
vergiftete sich gemeinsam mit ihrem 9jährigen Sohn Fritz
in ihrer Wohnung zu Neukölln durch Einatmen von Leucht¬
gas . Der Grund soll eine Herzkrankheit des Kindes ge¬
wesen sein.

Brandenburg , 19. Sept . Die hiesige Abteilung der
Berlin -Neuroder Kunstdruckanstalten wurde durch Feuer
zerstört . Buchbinderei und Lagerraum brannten völlig
aus. Der Schaden soll mehr als 100000 Mark betragen.

Halle a. S ., 19. Sept . Die Schildtsche Schiffswerft
und das dazu gehörige Sägewerk brannten nieder. Ein¬
geäschert ist auch der mit riesigen Mengen von Briketts ge¬
füllte Brikettschupyen auf der uralten Saline , der historischen
Arbeitsstätte der Halloren.

Karlsruhe , 19. Sept . Im badischen Manövergelände bei
Hüngheim stürzte ein Dragonermeldereiter abends in
e-nen Steinbruch. Der Mann und das Pferd wurden ge¬
tötet.

Saarbrücken, 19. Sept . Hier in der Nähe stürzte ein
mit drei Personen besetztes Automobil um. Der Chauffeur
wurde getötet , die beiden anderen Personen sind verletzt.

Brüssel , 19. Sept . In Marbehan ist ein Güterzug
mit einem Personenzug zusammengestoben . Von den
Paffagieren des Personenzuges sollen 30 verletzt worden sein.
Der Lokomotivführer und der Heizer wurden getötet.

Wilna , 19. Sept . Im allrussischen Schachturnier
siegte Rubinstein mit 12 Punkten . Den zweiten Preis
erzielte Bernstein mit 11'/- und den dritten Lewitzky mit
11 Punkten.

Zum Aus
schneiden

1

und Auf¬
heben! !

Da8 Hngefteltteii-Verficberungögefetz.
Einige notweudige Erläuterungen.

, , Das neue Gesetz hat. was besonders hervorzuheben ist.
Personen mit einem Lohn oder Gehalt von unter

2000 Mark unter Umständen eine doppelte Versicherung zur
Folge . Der Umstand, daß der Angestellte nach der Reichs-
versicherungsordnung versicherungspsiichtig ist, befreit ihn
nicht von der Versicherungspflicht nach dem Angestellten-
Versicherungsgesetz. Jeder Arbeitgeber wird also zu prüfen
haben, inwieweit die einzelnen der von ihm beschäftigten
Personen , für die gegenwärtig bereits Beistäge zur
Invalidenversicherung zu zahlen sind, auch noch unter die
Angestelltenversicherungfallen. Es kommen hierfür die fünf
unteren Klassen A bis E in Frage, wofür Beistäge zu
leisten sind

Klaffe
Jahresarbeitsverdtenst Monatsbeistag

A bis zu 550 Mk. 1,60 Mk.
. B 550— 860 . 8,20 „
. C 850- 1150 . 4,80 „
. v 1150- 1500 „ 6,80 .
. E 1500- 2000 . 9,60 .

Wer aus der versicherungspflichtigen Beschäftigung nach
der Invalidenversicherung ausscheidet, weil sein Jahres-
arbeitsverdienst über 2000 Mark bestägt, dem kann nur —
selbst wenn er unter die Angestelltenversicherung fällt —
dringend angeraten werden, die Versicherung nach der
Invalidenversicherung (Reichsversicherungsordnung) frei¬
willig fortzusetzen. Denn die Vorteile aus dieser Ver¬
sicherung als soziale Einrichtung sind so erheblicher Art. daß
sie die günstigste Rentenversicherung darstellen. Durch die
Verwendung der neu eingeführten Zusatzmarkenim Werte
von 1 Mark können zudem neben den gewöhnlichen Renten
noch Zusatzrenten erworben werden. Die Zusatzmarken
können beliebig verwendet werden — also auch mit einem-
mal — und die Anwartschaft darauf erlischt nicht. Für jede
Zusatzmarke wird bei Einstitt der Invalidität als jährliche
Zusatzrente soviel mal 2 Pfennig gezahlt, als Jahre seit der
Verwendung verflossen sind. Sind z. B . in jüngeren Jahren
von einem Handwerker oder Landwirt 600 Zusatzmarkenver-
wendet, so wird er, wenn er nach 30 Jahren arbeitsunfähig
wird, eine Zusatzrente von (500X2X30 Jahre ) 300 Mark
lährlich erhalten, bei Verwendung von 1000 Marken
600 Mark, nach 40 Jahren 800 Mark.

Das Angestellten - Versicherungsgesetz kennt diese Ein¬
richtung nicht, wie überhaupt die Leistungen daraus hinter
denen der Invalidenversicherung Zurückbleiben. Nach dem
Angestellten-Versicherungsgesctz wird gewährt : Ruhegeld.
Hmterbliebenen-Renten . Leibrenten und Erstattung von
Beitragen bei Todesfällen (in den ersten 15 Jahren bei
allen, spater nur bei weiblichen Versicherten) oder weiblichen
P ?.rs>ck>erten auch. beim Ausscheiden aus der versicherungs¬
pflichtigen Beschäftigung, sowie das Heilverfahren zur Ab¬
wendung oder Behebung der Berufsunfähigkeit. Das Ruhe¬
geld  wird bei Vollendung des 65. Lebensjahres (bei der
Invalidenrente nach der Reichsversicherungsordnung vom
vollendeten 70. Lebensjahre) gewährt, auch wenn der Ver-
sichcrie noch berufsfähig ist. Die Jahresrente bestägt nach
Ablauf von 120 Beitragsmonaten ein Viertel der in dieser
Zeit entrichteten Beiträge , für die darüber hinaus geleisteten

Hiuterbliebenen - Renten  betragen : Witwen«
und Witwerrente zwei Fünftel des Ruhegeldes , das der Er¬
nährer bezog oder bezogen hätte, für Waisen je ein Fünftel,
mr Doppelwaisen je ein Drittel der Witwerrente.
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Ruhegeld und Renten werden in Teilbestägen monatlich,
aut volle fünf Pfennig oufgerundet, im voraus bezahlt. Bei
weiblichen Versicherten bestägt die Wartezeit nur 60 Bei-
^aosmonate und das dann , erreichte Ruhegeld also die

ff;, .^ Emerkt sei, daß bei der Angestelltenversicherung
l ?-^ ^ u chub (bei der Invalidenversicherung beträgtdieser 50 Mark lährlich) gewahrt wird.

sP. von Beiträgen 'erfolgt nur nach
5., . ^ Wartezeit von 60 Beistagsmonaten und selbst-

vernandlich nur dann, wen» kein Ruhegeld oder eine Leib-
rente bezogen ist und im Todesfälle kein Anspruch auf
Hinterbliebenen-Rente besteht. Der Anstag ist hier wie in

^anderen Fällen innerhalb Jahresstist zu stellen. Im
^voesfalle wird auf Verlangen die Hälfte der für die Ver-
sickierten bis zu ihrem Tode eingezahlten Beistäge als Äb-
stnoung (an Eoegatten , Kinder, Eltern oder Geschwister)
^iruckgewahrt oder statt der Abfindung eine lebenslängliche

gewahrt . Bei Verheiratung steht den weiblicher
Versicherten ebenfalls ein Anspruch auf Erstattung der Hälft,

fSS , ^ geleisteten Beistäge zu, jedoch kann auf Antrag
Versicherung nicht freiwifli " fortgesetzt oder die

Anwartschaft durch Zahlung von a . .ark jährlich aufrecht



.chatten wird - eine Leibrente gewährt werden , deren
Beginn für einen späteren Zeitpunkt vorbchatten werden
kann. Die Tarife für die Berechnung dieser Renten werden
noch festgesetzt Witwen - und Witwerrenten fallen bei der
Wiedervccheiratung weg . wobei der Witwe das Dreifache
ibrer Jahresrente als Abfindung gewahrt wird . Waisen¬
renten werden bis zur Vollendung des ^8. Lebensiahres
gezahlt falls sich die Waise nicht vorher verheiratet , was
ebenfalls den Wegfall zur Folge bat

Als Beitragsmonate werden auch angerechnet die Beiten
der Erfüllung militärischer Pstichten , Krankheiten und der
besuch staatlich anerkannter Lehranstalten zur beruflichen
Fortbildung . Bei freiwilliger Fortsetzung der Verncherung
erhöht sich die Wartezeit auf 1E0, für wewliche Versicherte
auf 90 Beitragsmonate . In den ersten zehn Jahren nach
Inkrafttreten des Gesetzes (spätestens 1. Januar 1818) besteht
sür Sich croli -'benen -Renten auf Grund der Versicherungspflicht
auch nur eine Wartezeit von 60 Beitragsmonaten.

Beim Ausscheiden aus einer nacy dem Angestellten-
cnr \e>rftrf '.0ritrTfiSnfliriiHQ £Tt (ölCuUtta UTtO

s «v -rLantzl 'tua o«t -.7 l>ic Diebe der Kaiserkrtte vertag ».
Dtt ufutmatzlichen -'Li .-o. . er Kaiierketle des Kölner Männer-
aem -igverelns . Bever und Hochgelchurz standen Donnerstag
vor der Kölner Strafkammer unter der Anklage d :S schweren
Diebstahls Die Verhandlung mußte l-doch aus unbe¬
stimmte Zeit vertagt werden , da die HauptbelaltungSzeugen
erkrankt sind.

T7 crmifcbtcs.

vertritt tn eine wreuung , vie v. “ - “ V
eichsversicherungsordnung (Jnvalidenverstaierung ) beengt,

weil das Gehalt odüv der Lohn unter 2000 Mark betrugt,
wird in den Fällen , » o es sich mmt um Stellungen als
Bevicbsbeamte usw. hagelt und die Dovvelversicherung in
Frage kommt, der Verfiel,erte die Versicherung ielbft: tm-
willig fortzusetzen haben oder , wenn mehr als 120 Beitrags-
nionate geleistet sind, durch Zahlung der Aimrrennungs-
grbühr von jährlich 3 Mark sich die Anwartsma t aus die
Rente austecht erhalten . (Eine Anrechnung der Beitrage zur
Angestelltenverstcherung ,' m die Jnvalidenverstwerung und
umgekehrt findet nicht statt , es muß also rede Versicherung
für sich aufrecht erhalten werden , will man ferne Ansprüche
wahren . -

Hus dem Gericbtsraal.
§ Zuchthaus für Kinbermtstheudtnugen . Der 42 Jahre

alte Schneider Leonhard Mürle stand vor der Strafkammer
In Leipzig unter der Anklage der Mißhandlung seiner beiden
aus erster Ehe stammenden Kinder , der 15jährigen Tochter
und des 13 Jahre alten Sohnes . Nach dem Eröffnungs-
be»chlub hatte Mörle seine beiden Kinder seit Jahren fort¬
gesetzt geschlagen, sie durch Fußtritte und Schleudern gegen
die Wand mißhandelt . Außerdem hatte er die Kinder durch
Brennen mit dem beißen Plätteisen in brutaler Weise ver¬
lebt und seine Tochter mit Tötung bedroht . Die Ver?
Handlung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Der
rohe Patron wurde zu drei Jahren vier Monaten Zuchthaus
und stinf Jahren Ehrverlust verurteilt.

jetzigen Frau ° °r mehreren Jahren . Im Dezember 1910
irmrbe jene von einem Automobil überfayren und getötet.
Die jetzige Heirat mit seiner Schwiegermutter ist nicht nur
sonderbar wegen des Altersunterschiedes, sondern auch weil
Toriana ein hübscher Mann mit großem Vermögen ist
während seine Schwiegermutter weder Geld noch sonstige
Reize besitzt.

Ein sauberes Städtchen . Die Stadt Saint -Lo ir
Eki  Normandie hat keine Badeanstalt , und auch sonst scheint
es mit dem Wasser knapp zu sein, denn die Fremden er.
hatten in den Hotels für ihre Waschungen nur einen Liter
Wasser pro Tag . Kürzlich kam nun aber em Reisender
auf die originelle Idee , ein Bad nehmen zu wollen. Er
wandte sich an die Verwaltung des städtischen Kranken¬
hauses mit der höflichen Anfrage, ob man vielleicht für
Geld und gute Worte im Hospital baden dürfe. Seme
Eingabe muß wohl überaus gewissenhaft studiert worden
sein, denn die Antwort traf erst drei Tage nach der Ab¬
reise deS badelustigen Reisenden ein und verfolgte ihn nun
von Poststation zu Poststation, bis sie ihn endlich in Paris
erreichte. Sie war im übrigen kurz und präzis , denn sie
lautete : „Dem Herrn C. wird ausnahmsweise gestattet, un
Krankenhaus ein Bad zu nehmen, jedoch unter der Be¬
dingung, daß er durch eine ärztliche Bescheinigung den Be¬
weis erbringt , daß dieses Heilmittel für seinen Gesuno-
heitMstand unbedingt notwendig ist."

^Der Dank des Schneiders . Bei einer der jüngsten
Premieren in Berlin forderte eine gefeierte und beliebte
Schauspielerin auf der Bühne in einem reizenden Kostüm
geradezu den Neid der vornehmen Logenbesuchermnen
heraus , dennoch ertönte rauschender Applaus auf offener

Szene , per den guren Geschmack der Künstlerin in bezug
auf die Wahl ihrer Kleidung belohnen sollte. Da erhob
sich plötzlich aus der ersten Rangloge ein elegant gekleideter
Herr und dankte für den reichlich gespendeten Beifall.
Man nahm von dem sonderbaren Benehmen jenes Herrn
keinerlei Notiz. Aber die Künstlerin hat später den Vor¬
fall aufgeklärt : Der Herr , der sich für den Applw' i be¬
sänne , war niemand anders als der Schneider, nach dessen
Angaben das Kostüm gefertigt wor den ist.

Ratidels-Zetong.
Berlin , 19. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen.
O Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). II Haler . Die
Vreile gelten in Mark für 1000 Kilogranim guter markt-
sähraer Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 174 50 Danzig R 174, G 170—210, H 170—180, Stettin
W 194- 205, R 157- 169, H 170- 178, Posen W 206 bis

R 167. Bg 198, H 171, Breslau W 201—202, R 167,
B« ’19/ Fg 135, H neuer 172, alter 205, Berlin W 210 bis
PU  R 172—173,50, H 176--200, Magdeburg W 202—207,
R 165—169 Bg 185—214, H 180—190, Hamburg W 214—218,
R 174- 179, H 190- 205, Neuß W 203- 213, R 180- 185,
H neuer 190 -230, alter 208—218, Mannheim W 215—220,
R 182 50—185, H 170—195.

Berlin , 19. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
?» 25—29 50. Ruhig . — Roggenmehl Nr . L und 1 21.30 bis
28 20 Behauptet . - Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß.
Abu . Okt . 63,90- 66,80, Dez . 67,20, Mai 1913 64,60- 84,50.
Matter.

Hachenburg, 19. Sept. Am heutigen Frachtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 46,00, 45,00,
39,50. — Kartoffeln per Zentner 3,00, 2,80, 2,50 Mk.

Limburg, 18. Sept. Am heutigen Viktualienmarktewaren
anqefahren : 99 Ztr . Kartoffeln. 25 Ztr . Aepfel. 42 Ztr . Birnen
22' Ztr . Zwetschen, 1 Ztr . Bohnen, 600 Einmachgurken, 200 Stuck
Kraut und Wirsing. Das Geschäft war gut und der Markt bei
lebhafter Nachfrage bald geräu.ut. Es notierten : Kartoffeln per
»tr . 2,00—2,20 Mk., Aepfel 4—10, Birnen 4- 10, Zwetschen
4 00—4 50, Bohnen 15 Mk., Einmachgurken per Hundert 0,80 bis
tz50 Mk., Kraut und Wirsing 10- 20 Pfg . pro Stück. Walnüsse
pro Hundert 50 Pfgst

Voraussichtliches Wetter sür Samstag dev 20. September 19l2.
Trocken und abgesehen von vielfach auflretendem

Morgennebel meist heiter , nachts recht kalt.

Me Motorsnbeützsr
werden gebeten, am Sonntag den 22 . September,
nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Habig in Erbach
zu erscheinen behufs Gründung einer Vereinigung zum
Benzinbezug . _ _

ntonci Selz,
Sonntag den 22. September

abends von 8 Uhr ab

Rekruten abschiedsball
—  bei Bier

wozu freundlichst einladet Friedrich Schütz.
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Doppelt gereinigte
Bettfedern und Daunen
in allen Preislagen und in bekannter Güte

garantiert federdichte und echtfarbige
Bardiente und Daunenköper

Stahl- und Kapokmatrafcen
sowie

vollständige Betten
ferner

-  Biber-Bettücher
bauRiDollcne und Dollene Sdilaidecüen

empfiehlt billigst

H. Znckmeier
Hachenburg.
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handirirte!
verlangt bei Anschaffung einer
□ildizenirifuge nur die (Harke

„JUWEL“
ein erstklassiges Fabrikat.

/Iliele 8 Cie., Gütersloh.
Generalvertreter: ßermann Walkenhorst, Wetjlar.

zu mieten gesuchtfür t .Oktober
oder später . Schriftl . Ange¬
bote mit Preis an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . erbeten.

Wohnung
Fiikdrichstraße 33, obere Etage,
seither von Herrn Demsky
bewohnt, ist per 1. Oktober
zu vermieten.

Berthold Seewald
Hachenburg.

«9 t  Kryst . oder fein
U  U Vli \  I 2 Ztr. M. 46.-

Zwiebcln , mitteldick
Sack M . 3 .75 ab hier unt . Nachn.

Alle Kolonialwaren billigst.
Gebr. Falkenburg, Neuwied

sa. Rh., Kolonialwaren engros.

MulchelaufMe und andere Aussätze
Kapitelle in allen Breiten per Stück5 Pfg.
englildie Bettgarnituren und englildie Schranhbagen

habe, so lange der Vorrat reicht,
zu enorm billigen Preisen abzugeben.

Karl Saldos , Bachenburg.

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ueber-
ziige bei
Heinr. Orthey, Hachenburg.

Rekruten-Ko!leri'.'SS
empfiehlt

Adolf Wagner , Sattler and Polsterer
Bahtlhofftraße fiLÄklidurg Bahnhofstraße.

,013861-- und
"Apparate::

haben große Vorteile
gegenüber vielen anderen Fabrikaten.

Prospekt franko.

C. v. Saint George, Dacfienburg.

probieren Sie im eigenen
Interesse die allgemein
bevorzugten Spezialitäten:

a ■ b allerfeinste Sahnen -Margarine,
in  Qualität der Molkerei-Butte'

WM am nächsten kommend und

apa . m _ jb beliebteste , unerreicht feinste,
1s 23 i UV3 ^ fil vorzüglich haltbare Pflanzen-

" butter -Margarine.

Unbestritten beste Butter - Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten : A. L. Mohr , O. m. b. H., Altona -BahreirfcM.

Blumen- und BalKonkasten
- -- - zieren jedes Haus. =
Mb. streck, Bonn.

Umsonst reichhalt Muster¬
buch Nr. 10.

sn Huf CeilzaWunaZ
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie M . 85 . —
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S .Rosenau, Hachenburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

Für Herbst
graste Auswahl in

prima Bemdenflanellefl
garantiert wasch- und kochecht

kann ich durch frühe Einkäufe noch
zu billigen Preisen  verkaufen.

Willi. Pickel, Inh. Carl Pickel, Bacfienburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Mdruekerei des„Erzähler vom teteriald“ ln ilaeiieükrg.

'3m

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
se tben äußerst billig.

Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine grö,
oder kleiner gemacht werden.

Bugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold und Silberwareu.
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